
Modul 01: Aktuelle Rot-Kreuz-Situation in der Welt
1. Zur aktuellen Rot-Kreuz-Situation in der Welt
Leider gibt es aktuell weltweit Krisenherde und Konflikte, in denen die bekannten vier Genfer Konventionen angewendet werden sollten. Deshalb hat das Internationale Komitee des Roten Kreuzes als Zentralorgan (IKRK) mit Sitz in Genf an allen Krisenherden in der Welt ständige Delegationen aufgestellt. Sie helfen strikt neutral während oder nach kriegerischen Auseinandersetzungen, aber auch bei innerstaatlichen Konflikten. Ihr besonderer Schutz gilt Verwundeten, Kranken und der Zivilbevölkerung. 

Beispielhaft sei erwähnt, dass zur Zeit an über 30 Krisenherden in der Welt Delegationen vom Roten Kreuz zu helfen versuchen, z.B. in Somalia, Ruanda, Nigeria, im Palästinakonflikt, im Libanon oder aber auch im Zusammenhang mit den Nachwirkungen der Auseinandersetzungen in Serbien und Kroatien. 

Die Delegationen sind dort tätig mit dem Ziel, besondere Aufgaben vorzubereiten, z.B.

· Schaffung von Sicherheitszonen für Krankenhäuser oder Zivilpersonen 
· Einrichtung von Suchdienst für im Krieg Vermisste oder Verschollene (mit der Meldung an das Internationale Komitee des Roten Kreuzes) 
· Treffen aller Vorsichtsmaßnahmen zur Vermeidung von Angriffen, um die Zivilbevölkerung, aber auch zivile Objekte wie Kirchen usw. zu schützen. 

Zu betonen ist, dass das Deutsche Rote Kreuz auf Anfrage des Internationalen Roten Kreuzes stets bereit ist, sich an solchen Einsätzen zu beteiligen. All diese Maßnahmen sind zum Beispiel in einem typischen „Notland“ wie Kolumbien zu beobachten.
2. Beispiel: Kolumbien - Täglich Verletzungen des Völkerrechts

Nach Einschätzung des Internationalen Komitees vom Roten Kreuz (IKRK) droht in Kolumbien neue Gewalt. Da sich der bewaffnete Konflikt in dünn besiedelte, entlegene Gegenden verlagert habe, werde das Leiden tausender Menschen jedoch kaum wahrgenommen, sagte der Leiter der Kolumbien-Mission des IKRK, Christophe Beney, im April 2010 in Genf.

Besonders die indigene und afro-kolumbianische Bevölkerung im Süden des Landes und entlang der Pazifikküste leide unter den Folgen des Konflikts. «Die Menschen werden bedroht und müssen fliehen, sie werden getötet, verletzt oder Opfer sexueller Übergriffe», sagte Beney.

Allein im Jahr 2009 registrierten Delegierte des Internationalen Roten Kreuzes rund 800 Verletzungen des humanitären Völkerrechts in Kolumbien. Darunter waren 28 Morde, 61 direkte Angriffe gegen Zivilisten und 84 Fälle von Personen, die im Zusammenhang mit dem bewaffneten Konflikt verschwanden.  
Über drei Millionen Vertriebene 
Todesdrohungen gehören zu den Gründen, weshalb die Menschen aus ihren Dörfern fliehen mussten: „Wir waren im Haus, als plötzlich Schüsse fielen“, erzählte María, die vor kurzem aus ihrem Dorf im Süden des Landes geflohen ist. „Als wir auf den Hof hinausschauten, sahen wir die Leiche meines Bruders am Boden liegen. Sie erlaubten uns gerade noch, ihn zu begraben, dann zwangen sie uns, unser Dorf zu verlassen. Wer weiß, was geschehen wäre, wenn wir uns geweigert hätten zu gehen.“ Wenn Menschen wie María zur Flucht gezwungen werden, verlieren sie meist ihr ganzes Hab und Gut. 

 „In Kolumbien steigt die Zahl der Binnenvertriebenen jedes Jahr. Derzeit beläuft sie sich laut offiziellen Angaben auf über 3,3 Millionen und ist damit eine der weltweit höchsten“, so Beney. 
Hilfe durch das Roten Kreuze

Das Rote Kreuz unternahm im letzten Jahr unter anderem folgende Maßnahmen zu Linderung der Not: 
· Es gab an über 50.000 Binnenvertriebene Nahrungsmittelpakete oder Nahrungsmittelgutscheine, wichtige Gebrauchsgüter und Kits mit Hygieneartikeln ab.
· Es übernahm die Transportkosten für rund 400 Personen, die solche Drohungen erhalten hatten, damit sie in sicherere Gebiete gelangen konnten.
· Es verbesserte  Wasserstellen, Schlafsäle in Schulen und andere wichtige Einrichtungen in sicheren Regionen und half den Menschen damit, sich von Orten fernzuhalten, die mit Sprengkörpern verseucht sind. Darüber hinaus half es Bauernfamilien, in diesen Gebieten neue landwirtschaftliche Tätigkeiten zu beginnen.

Durch einkommensschaffende Projekte verhilft das Rote Kreuz außerdem Gemeinschaften in abgelegenen Gebieten zu einer gesicherten Existenzgrundlage. Gleichzeitig verbessert es ihren Zugang zu grundlegenden Diensten wie Gesundheits-, Wasser- und Sanitärversorgung sowie Ausbildung.
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